
Adrian Frutiger-Schriften. Das Gesamtwerk

Das Schriftschaffen der zweiten Hälfte des 20Jahrhunderts wird massgeblich

mitgeprägt von Adrian Frutiger, dem Schweizer Schriftgestalter in Paris. Seine

Schriften gehören zu den erfolgreichsten Klassikern der Gegenwart.

Mit dem Schriftkonzept Univers wird Adrian Frutiger Ende der 1950er Jahre

international bekannt. Einen wesentlichen Aspekt seiner Tätigkeit bildet dabei

die satztechnische Entwicklung. In den 1970er Jahren setzt er mit der Beschrif¬

tung des Flughafens Paris-Roissy einen Standard für Signalisationsschriften.

Leicht überarbeitet feiert die Schrift unter dem Namen Frutiger grossen Erfolg

als Satzschrift. Seine maschinenlesbare Schrift OCR-B, die auf Einzahlungsschei¬

nen, Reisepässen, Kreditkarten und als ISBN-Nummer bei Büchern Verwendung

findet, wird zum offiziellen ISO-Standard. Auch seine weiteren, Ende der 1980er

Jahre entstandenen, serifenlosen Schriften Avenir und Vectora zeichnen sich

durch hervorragende Leserlichkeit aus und prägen seinen Ruf als < Mr. Sans Serif).

Grosser Beliebtheit erfreuen sich zudem die Ondine und Serifenschriften wie

die Meridien und die Linotype Centennial. Die Beschäftigung mit der indischen

Schriftkultur findet vor Ort eine Fortsetzung und seine Firmenschriften prägen

die visuelle Unternehmenskultur unter anderem bei Electricite de France/Gaz

de France, British Petroleum und bis heute bei der japanischen Kosmetikmarke

Shiseido. Nicht immer jedoch werden seine Entwürfe realisiert. Bis zur Heraus¬

gabe der Nami 2007 vergeht über ein halbes Jahrhundert.

Insgesamt entwirft Adrian Frutiger über fünfzig Schriften und es entstehen in

Zusammenarbeit mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern über hundert

Signete und Wortmarken.

Adrian Frutiger, geboren am 24. Mai 1928 bei Interlaken in der Schweiz, erlernt

den Beruf des Schriftsetzers und besucht nachfolgend während zwei Jahren

den Schriftunterricht an der Kunstgewerbeschule in Zürich. Seine Lehrer Alfred

Willimann und Walter Käch sowie Emil Ruder, der bekannte Typografielehrer in

Basel, prägen ihn nachhaltig. Bald nach seinem Abschluss unterrichtet er selbst

an verschiedenen Schulen in Paris. Und während vielen Jahren ist er als Schrift¬

berater für die Unternehmen IBM und Linotype tätig. Seine Erkenntnisse zu

Schrift, Zeichen und Symbolen thematisiert er in zahlreichen Vorträgen, Fach¬

artikeln und Fachbüchern.

Für sein Schriftschaffen erhält Adrian Frutiger bedeutende Auszeichnungen und

Ehrungen: unter anderen den <Gutenberg-Preis> der Internationalen Gutenberg-

Gesellschaft in Mainz sowie vom französischen Staat den Titel eines <Officier

de l'ordre des Arts et des Lettres>.

Das vorliegende Buch zu Adrian Frutiger's Schriften basiert auf Gesprächen mit

dem Gestalter und umfassenden Recherchen der Herausgeber. Durch seine Voll¬

ständigkeit und Tiefe wird es zum unersetzlichen Nachschlagewerk. Im Jahr

seines 80.Geburtstags fertiggestellt, ist es ganz seinem Anliegen von <Weiter-

geben> verpflichtet.
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falen. Praktikum bei Ruedi Baur, Lyon, Frankreich und Nachdiplompraktikum
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arbeit Erweiterung des lateinischen alphabetes für die deutsche spräche) ver¬

mittelt einen schriftgestalterischen Ansatz, fehlende Lautzeichen ins lateinische
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zeitschrift <Typografische Monatsblätter>.

Publikationen: <Grauwert-Darstellung mit PostScript), München 1992; <schrift
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